
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 15

Artikel: Die Wahrheit über Jackie Coogan's erstes Auftreten

Autor: Tichant, André

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732180

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732180
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


gfftt* IHoiftettfigteift fitf§ &itt*-ttttfe!iittttt
•Sercmtawttidjer $)eroudge&er unt> Krieger: jRoberf früher.
!K e î) a f t i o tt : IK 0 ff e t f $u&er / 3 o f e ff h 2B e i & e

!8r»efûî>reffe: ^mipfpofffad) 3»Wd? - pofïfd?ecffonto VIII/2826.

Hwttttttgi? I IS
^n^aüötjerjei^ni«!: 2Bal)rf)eifen ü£>er 3orfi (Soogan - ©crê 2Ber&en &eé £e&erië

im Sittn - atué &en Äiti&erfagen &eé £>eutfd)eti gitmé - 3n &en ftufnapren &er anberen.

£)ic .©abrlieif ukr3arfi'e ©oogan'd
erffed Stufïrefen.
33on 3f n b r é % i d? a nf.

3acfie ©oogan iff eine 5er wicpfigffen perfonïicf?teifen oon ^ollpwoob.
Dbne Steffel bciffc jebcrmann, tote -id), bei (einer 21'nfunff in ber Silin«
Ütefropole einen feiner erffen iöefudje bem r.eigenben 3ungeti abgeffaffef.
©haplin pot ipti und au0frnbig gemacht, hat ihn für bert Silm ersogen unb

ber junge ©djüler fragt immer nod} bad 3eid}en feiner Slrbetf tnif bem.

berühmten Xehrer.
föerr ©oogan«©enior oerfbrad} mir ein ;ftenhes«23oud in beti ©fubio«

3Jiefro, too bie 23ureaug ber 3acfie«©oogan«prohucfion 3nc. fid} beftnben;

bod} am Hage oortjer ging id} nad} Xod älng'eled, um mir ben lebten Silm
3acfied „Long live the King" ansufehen. 25ci biefer 2)orffellung hafte id}

(Gelegenheit, ben f leinen ftunjtlcr 511 (eben, ber gcfommen mar, um bei ber

Uraufführung feined S'lmd beisumobnen unb ber - groffe ©ehendwürbigfeit —

toährenb bem Stnfange bad Drcpeffer birigierfe.
JBahrenb ber XSorffellung oon „Long,live the King" faff îd}:neben einer

reigenben £fünfflertn, bie mir 3adiee erffe 23erfud}e im Silmc oerrief. ©îe

ersahlte mir $olgcnbcd: r ; ;v:;
,„3d} lebte su jener 3eit im pofel SHeganbria, wo aud) ©häplm ferne

XBotjnung hnfte. ©ined Hag cd, alb id} bie palle " Durchquerte, tourbe ich

oon einem $errn angehalten unb angefproepen. .©r fragte mid? ob ta?

Srau 3JL, ^inofünffferin, ware. 3d} bejahte, unb er bat mich, bei (Gelegen«

heit feinen ©of}tv3adie in ben ©fubiod su empfehlen, ©r ffeilte im r ben

3ungen, ber faum fünf 3ahte sffhffe aber, feinedwegd éingejd}ud}feri war,

oor, unb auf feiuedXbatevd ^itte fagte ber kleine einige ©ebidffe auf, oie

immer mit ber Drolligen Nachahmung ©harlie ©baplittd enbigfen. 3d? oer«

fprad}, mid? für 3adie umsufehen unb bie (Gelegenheit bot fim Jeffr rma?.

Sltn Stbenb bed gleichen Imaged, sur Seit ba id} im ©peifefaal bed ©oteid

fpeiffe, trafiaefie auf mid? su unb begrüßte mid}, ©haplm laj^unmeit oim

mir unb id} machte ben 3ungen auf ihn auftnerffam. pteititagte; oer

kleine, ,bad iff nicht ©haplin, er h<tf ja feinen ©djnurrbarf! ,X)od}, jagte
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Die Wahrheit über Jackie Coogan's
erstes Austreten.
Von André Ti chant.

Jackie Coogan ist eine der wichtigsten Persönlichkeiten von Hollywood.
Ohne Zweifel chatte jedermann, wie ich, bei seiner Ankunst in der Film-
Metropole einen seiner ersten Gesuche dem reizenden Zungen abgestattet.

Chaplin hat ihn uns ausfindig gemacht, hat ihn für den Film erzogen und

der junge Schüler trägt immer noch das Zeichen feiner Arbeit mit dem

berühmten Lehrer.
Herr Coogan-Senior versprach mir ein Rendez-Vous in den Studio-

Metro, wo die Äureaux der Zackie-Coogan-Production Znc. sich befinden,-

doch am Tage vorher ging ich nach Tos Angeles, um mir den letzten Film
Zackies „TonZ live tlie King" anzusehen. Gei dieser Vorstellung hatte ich

Gelegenheit, den kleinen Künstler zu sehen, der gekommen war, um bei der

Uraufführung seines Films beizuwohnen und der - große Sehenswürdigkeit —

während dem Anfange das Orchester dirigierte.
Während der Vorstellung von „Kong live tlie King" saß ich neben einer

reizenden Künstlerin, die mir Zackies erste Versuche im Filme verriet. Sie
erzählte mir Folgendes: m h." s

.„Zch lebte zu jener Zeit im Hotel Alexandria, wo auch Chaplin seine

Wohnung hatte. Cines Tages, als ich die Halle durchquerte, wurde ich

von einem Herrn angehalten und angesprochen. .Cr fragte mich ob ich

Frau M., Kinokünstlerin, wäre. Zch bejahte, und er bat mich, bei Gelegenheit

seinen Sohn Zackie in den Studios zu empfehlen. stellte mir den

Zungen, der kaum fünf Zahre, zählte aber keineswegs àgejchuchter, war,

vor, und auf seines Vaters Gitte sagte der Kleine einige Gedichte aus, ue

immer mit der drolligen Nachahmung Charlie Chaplins endigten. Zch

versprach, mich für Zackie umzusehen und die Gelegenheit bht ßch zehr ralw
Am Abend des gleichen Tages, zur Zeit da ich im Speffesaah des H/hew
speiste, trat Zackie auf mich zu und begrüßte mich. Chaplin jaß^unweit von

mir und ich machte den Zungen auf ihn aufmerksam. Mein, mwe oer

Kleine, ,das ist nicht Chaplin, er hat ja keinen Schnurrbart! ,Ooch, sagre



id), ifî bcr grofle Stünftler, get?e bin unb fage ihm cineö beiner febonen
©ebid)te auf, aber oergift nid)t eine dbaplin=3mitation su machen, fo mie
bu es faute früf? oorgemaCfa faff/ iPîutig burd)fcbritt ber 3unge ben (Saal,
blieb oor bem Sifd?e dbaplines ffebeu unb, non ben befuffigfen ©liefen ber
©afte gefolgt, fing er feine Heine ©orftellung an. ©icfe ^übnfait unb baes

infefiigenfe ©efid)t bees Kleinen enfgücffen unb begeiftcrfen ben Künftler, ber
fid) fofort in nähere ©estebungen mit 3adiees ©ater fefae."

„3d? mufj (Sie nod) auf cfmaes aufmertfam mad)en", fagte mir meine
reisenbe drsablerin, „bamit (Sie feine ©ummfait machen, menn (Sie bei
©ooganes auf ©efud? finb. (Sprechen (Sie nid)f su nie! oon (Xbapfiti! ©ie
©esiebungen jmifdjen 3adieo dltern unb dbarlie merben nid)f mebr aufrcd)f
gehalten, feifbem £>err doogan bem Komifer angeboten butte, eine Atolle
in einem gilme feine (Sobnees anjunebmen. ©er Iftubrn beraufd)t... unb
£>err ©oogan bat nie oerffanben, marum dburlie dljuplin fid) meigerte,
aufar in bem $ilme „The Kid" mit feinem (Sobne sufummen su fpielen."

©aes finb bie erffen ©erfudpe 3acfie ©ooganes. TBieoiele ©efä)id?ten mürben
fd?on über biefees Sfania ersafat, aber feine einsige mare ftrengffeno bei ber
©îafafait geblieben!

3n ben ©tefro»(Sfubioes, mo $err ©oogan mid) ermartete, erlebte id)
eine Heine dnttaufd)ung: 3adie mar abmefenb. dr befanb fid) biefenlfîorgen
bei feinem 3uhnarst, ba er fid) beim fallen einen 3fan befd)dbigt butte,
©tein ©cfud? mürbe befaalb auf ben folgenben Sag oerfepoben.

din brad)figerT\ofleîTîoS)ce ermartete mid), um mid) sur TBopnung ber
Familie ©oogan su bringen.

#err ©oogan befifa ein munberfifanees ßaues! 2Bie muf? er bie (Stunbe
fegnen, in ber fein (Sopn bie ©efanntfifaft dbaplines maCbte.

3d) mürbe auf es farslid)fte oon Jrau doogan empfangen. (Sic trug
ein öuue'Heib unb faite ein plumeau in ber £anb. „(Sie muffen fdjon cnt<

jcbulbigen", fagte fie, „aber id) hübe oicr Jreunbc su £>aufe, bie gefommen
finb baes ,2Beef enb' mit unes su oerbringen, unb bann pube id) aud) feine
©ienff6oten. (So mufj id) mid) meiner ifauebaltung unb bcr Küd?e rnibmen.
drlauben (Sie mir, (Sie su ©unften meiner ©cfeti unb Pfannen su ocrlaffcti;
td) merbe fofort 3arfie herbeirufen/'

23ulb barauf fam 3adie. sjunbertmal bdtte id) ihn antreffen fonnen,
ntemales bdtte id) gebad)t, bafj baes 3adie doogan fei. ©rofar oon TBud)0
ajes id) ees gebaefa bdtte, baes £>aar oermilbert, am ©ürtel smei mddjtige
Piftolen, baes Kleib, bie #anbe unb baes ©cfid)t siemlid) befd?mui)t, fo trat

J?]e ut}^ in einem fefa seremoniofen Soti: ©fein ß>err,
cntfd?ulbigen (Sie meine $ulfung, aber id) bebe im ©arten gefpielt unb
habe 6ie nicht ermartet."

2Bafabaftig, in biefem Heinen ©tenfefanfinbe erfannte id) meber ben
Prinsen, ben id? geffern Slbenb, nod) ben luftigen 3ungen, ben id? in früheren
/''fa,, 9efel?en butte. ©erflucfa, bad?te id), fold? ein flciner Komobiant!
fa? fühlte mich verlegen oor biefem 3ungen, ber fo fühl, fo fpontan, fo
memg Ktnb mar.

©aes ©efprad? ruhte feit geräumiger 3eit, ales mein ©lief in einer dde
cuu: (Serie /.Baffen enfbeefte. 3ad"ie mar meinem ©liefe gefolgt unb pfofad?
anberten fid? feine ©cfidfastige. ©tit ^reuben seigte er mir bie ^Baffen
femees ©ateres_ unb bie feinigen unb fepilberfe mir fein 3agerleben. ©alb
mürben mir bie heften greunbe. dr führte mid? in ben ©arten unb ftellte
mir ferne Kameraben oor: bie #unbe, mit benen er fid? im ©rafc farurm
4

ich, ,es ist der große Künstler, gehe hin und sage ihm eines deiner schönen
Gedichte auf, aber vergiß nicht eine Chaplin-Imitation zu machen, so wie
du es heute früh vorgemacht hast/ Mutig durchschritt der Iunge den Saal,
blieb vor dem Tische Chaplins stehen und, von den belustigten Älicken der
Gäste gefolgt, fing er seine kleine Vorstellung an. Diese Kühnheit und das
intelligente Gesicht des Kleinen entzückten und begeisterten den Künstler, der
sich sofort in nähere Beziehungen mit Iackies Vater sehte."

„Ich muß Sie noch auf etwas aufmerksam machen", sagte mir meine
reizende Crzählerin, „damit Sie keine Dummheit machen, wenn Sie bei
Googans auf Desuch find. Sprechen Sie nicht zu viel von Chaplin! Die
Beziehungen zwischen Iackies Cltern und Charlie werden nicht mehr aufrecht
gehalten, seitdem Herr Coogan dem Komiker angeboten hatte, eine Volle
in einem Filme seine Sohnes anzunehmen. Der Vuhm berauscht... und
Herr Googan hat nie verstanden, warum Charlie Chaplin sich weigerte,
außer in dem Filme „I've Kick" mit seinem Sohne zusammen zu spielen."

Das sind die ersten Versuche Iackie Googans. Wieviele Geschichten wurden
schon über dieses Thema erzählt, aber keine einzige wäre strengstens bei der
Wahrheit geblieben!

In den Metro-Studios, wo Herr Googan mich erwartete, erlebte ich
eine kleine Cnttäufchung: Iackie war abwesend. Cr befand sich diesen Morgen
bei seinem Zahnarzt, da er sich beim Fallen einen Zahn beschädigt hatte.
Mein Desuch wurde deshalb auf den folgenden Tag verschoben.

Cin prächtiger Volls Voyce erwartete mich, um mich zur Wohnung der
Familie Googan zu bringen.

Herr Googan besitzt ein wunderschönes Haus! Wie muß er die Stunde
segnen, in der sein Sohn die Dekanntfchast Chaplins mackste.

Ich wurde auf's herzlichste von Frau Coogan empfangen. Sie trug
ein Hauskleid und hatte ein plumeau in der Hand. „Sie müssen schon
entschuldigen", sagte sie, „aber ich habe vier Freunde zu Hause, die gekommen
sind das,Week enk/ mit uns zu verbringen, und dann habe ich auch keine
Dienstboten. So muß ich mich meiner Haushaltung und der Küche widmen.
Crlauben Sie mir, Sie zu Gunsten meiner Dessen und Pfannen zu verlassen)
ich werde sofort Iackie herbeirufen."

Dald darauf kam Iackie. Hundertmal hätte ich ihn antreffen können,
niemals hätte ich gedacht, daß das Iackie Coogan sei. Größer von Wuchs
ass ich es gedacht hätte, das Haar verwildert, am Gürtel zwei mächtige
Pistolen, das Kleid, die Hände und das Gesicht ziemlich beschmutzt, so trat^ mich zu und sagte in einem sehr zeremoniösen Ton: Mein Herr,
entschuldigen Sie meine Haltung, aber ich habe im Garten gespielt und
habe Sie nicht erwartet."

Wahrhaftig, in diesem kleinen Menschenkinde erkannte ich weder den
Prinzen, den ich gestern Abend, noch den lustigen Iungen, den ich in früheren
Fsilns gesehen hatte. Verflucht, dachte ich, solch ein kleiner Komödiant!
^ch fühlte mich verlegen vor diesem Iungen, der so kühl, so spontan, so
wenig Kind war.

Das Gespräch ruhte seit geräumiger Zeit, als mein Dlick in einer Ccke
cme Serie Waffen entdeckte. Iackie war meinem Dlicke gefolgt und plötzlich
änderten sich seine Gesichtszüge. Mit Freuden zeigte er mir die Waffen
seines Vaters und die seinigen und schilderte mir sein Iägerleben. Dald
wurden wir die besten Freunde. Cr führte mich in den Garten und stellte
nur seine Kameraden vor: die Hunde, mit denen er sich im Grase herum-
4



mafjf, bie Saßen, bie er mit Vergnügen Derfofgf, eine ©nfe, ein maprer
©ebufbpengef, bie er auP bem V3affer f?erauöt>otf, um fie miebcr hinein ju
merfen, feine gaprraber, feine SrofineffeP u. f. m affep ©neben, bie ihn
Diel mehr infereffieren, afp feine SoffümP, bie P^ofograp^en unb bie Reporter.

©nbfiep pabe id? ben mapren 3arfte enfbeeff: ein neffer, febpaffer 33ubc,
gerabe fo mie ein anbereP Sitrb, nur Pieffeicpf nod) efmap empffnbunge»
fähiger. ©r iff febr fügfatn unb begibf fiep in ben ©fubio, mie feine Sa<
meraben in bie ©cpufe. ©r arbeitet febr genau, aber in ben ©jenen Don
Führung fonnen ihn nur feine ©ffern feifen.

grau ©oogan, nunmehr in ©afa geffeibef, fanb unP im ©arten unb
gab mir nod} einige Oéfaifp über bap Sfrbeifen ipreP ©öpnd)enp. 3adic
fpriöpf nie Don gifmP unb non ©fubiop, er Pergißf fie, fobafb er ihnen ben
Vücfen jumenbef. ©r iff ein Sinb gebfieben, unb meif baoon enffemf, ein
V3unbcrfinb ju fein, mie man ihn mif ffnretpf off nennf. m G. (Ginémagajinc).

* *

OaP Serben 5eP XebenP im gifm.
Von Dr. 2ftfreb ©rabenmiß, 23erfin.

SfffcP map man mütifcpf, fatm man im gifm jum SfuPbrucf bringen:
bie faeperfiepffe Säufcpung, ebenfo toie bie tiefffe Vîaprpeif. ©inmaf fanu
ber gifm ber gefügigffe, gefrbidfeffe ©attffer, unb ein anbermaf mieber ber

ffrengffe, gemijfenpaffeffe gorfeper fein, beffen ©innepfd)drfe unb Sfuöbrurfö»

fdptgfeif meif über mcnfcpficpeP Vfaß pinauPgepen. Oenn feine 0fafur
erfebeitumg, mag fte für bap Sfuge nod) fo unfaßbar fein, oerfauff fojdjneff,
baff er fie nid?f feffpaffen unb bei ihrer V3iebergabe burcp Vergrößerung
ber Setfnbffdnbe, b.b- burcp Vcrlangfamung beP £>ergangeP, bem Sfuge fiepfbar
machen fönnfe; feine ©rfepeinung iff fo fangfam, baß er fie niept gebufbig

©epriff für ©epriff perfofgen, beim Sfbfauf por bem 33efcpauer auf bie furje
©panne einer gifmauffüprung jufammenbrangen unb fomtf afp forffaufenbe

teetoegung barffeffen fönnfe. .Oie „Bciffupe" ergrünbef auf biefe V3eife äffe

©injefpeifen, auep ber fepneffffen 35emegutig, ben ©prung beP pferbeP, bie

Xecpnif beP operierenben ©pirurgen unb oiefep anbere, unb ipr ©egenfmd,
Per „BpifrnfFef^/ fnnn 3.33. bap 3Bad)Pfutn einer pffanje unb baP ©rfepfießen

anb Vermeiden iprer 33füfe afp fdpneff unb ffefig perfaufenbe Vemegung 311t

Darffeffung bringen. ti.©betifo mie fid) bie 3<üfnbffdnbe nad) Vefieben pergrößern unb perfleinern

faffen, bereifet aud) bie eoenfueffe Sfeinpeif beP DbjeffP feinerfei

minbfiepe ©cpmierigfeifen. Vfan braud)f ja nur bie Camera mit einem V'in m

"fop ju perbinben, um bie Oimenfionen beliebig ju pergrößern, uno eoenjo
!ann man entfernte Objefte burd? ©tnfd)affen eine* gernropreP fo nape an

)ie Camera heranbringen, mie man miff. h
V3opf fein Vorgang im Veid? ber Xebemefen erfdjemfSorfdjern uno

Caien fo munberfam, feiner erregt ipre V3ißbegierbe m gïciapern Vfap

>ap iöerben beP ©injefmefenp, feine affmapfidpe ©nfmidfung auP 0

fopifdpen 3effe 3U bem bei ber ©eburf im mefenffiipen poffauPgeblbefenjnoi

iübuum. V5efd)e tofä finb eP, bie auP ber .tofn^ffien
:rnbe Reifung immer neue 3effen bifben unb biefe in .Ç^Âhirfunaen unb
•enen bann burcp junepmenbe Oifferenjierung junaepff Verbtcf g

iyaben unb fdpfießfid) bie ©efaße unb Organe beP Xebemefeu

walzt, die Katzen, die er mit Vergnügen verfolgt, eine Ente, ein wahrer
Geduldsengel, die er ans dem Wasser herausholt, um sie wieder hinein zu
werfen, seine Fahrräder, seine Trotinettes u. s. w alles Sachen, die ihn
viel mehr interessieren, als seine Kostüms, die Photographen und dieMporter.

Endlich habe ich den wahren Jackie entdeckt: ein netter, lebhafter Bube,
gerade so wie ein anderes Kind, nur vielleicht noch etwas empfindungsfähiger.

Er ist sehr fügsam und begibt sich in den Studio, wie seine
Kameraden in die Schule. Er arbeitet sehr genau, aber in den Szenen von
Mhrung sönnen ihn nur seine Eltern leiten.

Frau Googan, nunmehr in Gala gekleidet, fand uns im Garten und
gab mir noch einige Details über das Arbeiten ihres Söhnchens. Zackie
spricht nie von Films und von Studios, er vergißt sie, sobald er ihnen den
Vücken zuwendet. Er ist ein Kind geblieben, und weit davon entfernt, cm
Wunderkind zu sein, wie man ihn mit Unrecht ost nennt. M.E. (Einemagazine).

Das Werden des Gebens im Film.
Von vo. Alfred Gradenwih, Berlin.

Alles was man wünscht, kann man im Film zum Ausdruck bringen:
die lächerlichste Täuschung, ebenso wie die tiefste Wahrheit. Einmal kann
der Film der gefügigste, geschickteste Gaukler, und ein andermal wieder der

strengste, gewissenhafteste Forscher sein, dessen Sinnesschärfe und Ausdrucksfähigkeit

weit über menschliches Maß hinausgehen. Denn keine Natur
erscheinung, mag sie für das Auge noch so unfaßbar sein, vertäust so schnell,

daß er sie nicht festhalten und bei ihrer Wiedergabe durch Vergrößerung
der Zeitabstände, d. h. durch Verlangsamung des Herganges, dem Auge fichtbar
machen könnte) keine Erscheinung ist so langsam, daß er sie nicht geduldig

Schritt für Schritt verfolgen, beim Ablauf vor dem Beschauer auf die kurze

Spanne einer Filmaufführung zusammendrängen und somit als fortlaufende
»Bewegung darstellen könnte. Die „Zeitlupe" ergründet auf diese Weise alle

Einzelheiten, auch der schnellsten Bewegung, den Sprung des Pferdes, die

Technik des operierenden Ehirurgen und vieles andere, und ihr Gegenstuck,

der „Zeitraffer", kann z. B. das Wachstum einer Pflanze und das Erschließen

md Verwelken ihrer Blüte als schnell und stetig verlaufende Bewegung zui

Darstellung bringen.
Ebenso wie sich die Zeitabstände nach Belieben vergrößern und verneine, n

lassen, bereitet auch die eventuelle Kleinheit des Objekts keinerlei umwer-

vindliche Schwierigkeiten. Man braucht ja nur die Kamera mit swemMmo-
'kop zu verbinden, um die Dimensionen beliebig zu vergrößern, uno eveipo

Ann man entfernte Objekte durch Einschalten eines Fernrohres so naye an

)ie Kamera heranbringen, wie man will. ,,.,k
Wohl kein Vorgang im Mich der Lebewesen erscheint Forschem uno

Laien so wundersam, keiner erregt ihre Wißbegierde ch gleichem M l

>as Werden des Einzelwesens, seine allmähliche Entwicklung nus d
^

kopischen Zelle zu dem bei der Geburt im wesentlichen vollauSgeb wenE' 0

»iduum. Welche Kräfte sind es, die aus der winzigen Zâ durch M
ümde Teilung immer neue Zellen bilden und diese in SAîâunaen und
»enen dann durch zunehmende Differenzierung Zunächst Vem>ck g

?äden und schließlich die Gefäße und Organe des Lebewesen
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